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Beispiellos harte Kampfe um Stalingrad
Llüek um 8tüelL äes ^ewalligen kesluogsrio ^s v̂lrd von unseren l 'ruppeo rersedlagen

L i x e n d e I >c Ii t <! e i N L - ? r e s s e

G Berlin,  12 . September . Nachdem, wie
-er gestrige Wehrmachtsbericht meldete, deut¬
sche Verbände nun auch südlich von Stalingrad
bis zur Wolga vorstießen, hat sich die eiserne
Klammer um dieses bolschewistische Bollwerk
noch enger geschlossen. Bon drei Seiten her
drängen unsere Truppen den sich verzweifelt
wehrenden Gegner in harten Kämpfen immer
weiter zurück. Im Osten riegelt die an dieser
Stelle acht Kilometer breite Wolga, deren Vrük-
ken und Fähren im Bombenhagel der Luft¬
waffe liegen, die Stadt ab. Tie bedeutendste
sowjetische Verkehrsader steht jetzt völlig un¬
ter deutscher Kontrolle, d. h. die letzten gro¬
ßen Verbindungslinien zwischen dem Kauka¬
sus und der übrigen Sowjetunion sind un¬
terbrochen, da auch die strategisch wichtige
Eisenbahnlinie Astrachan—Saratow in den
Wirkungsbereich der deutschen Luftwaffe ge¬
raten ist.

Alle Berichte, die von den Schlachtfeldern
bei Stalingrad eintreffcn, legen Zeugnis ab,
von der beispiellosen Härte dieses Ringens.
In der Erkenntnis , daß der Fall dieser Stadt
von schicksalhafter Bedeutung für den wei¬
teren Verlauf des Feldzuges sein wird, ver¬
teidigen die Bolschewisten zäh nnd erbittert
jeden Meter des zu einer einzigen Festung
ausgebauten Geländes. Fast die gesamte
Zivilbevölkerung der über 600 000 Einwohner
zählenden Stadt ist mit rücksichtslosem Terror
zur Unterstützung der Verteidignngsmaßnah-
inen gezwungen worden. Hinter den kämpfen¬
den Linien bauen Frauen und Kinder Pan¬
zergräben und Drahthindernisse . Immer neue
Minenfelder werden gelegt und wenn unsere
Stoßtrupps eine feindliche Stellung in heißem
Nahkampf aufgerollt haben, so steht dahinter
bereits eine neue.

In Eilmärschen haben die Sowjets wäh¬
rend der letzten Tage eine zum Teil aus Elitc-
truppen bestehende Ersatzarmee  herange¬
führt , die den verzweifelten Versuch unter¬
nimmt, die deutsche Riegelstellung vom Norden
her zu durchbrechen. Alle ihre Angriffe
sind jedoch  an der entschlossenen Abwehr
unserer Soldaten gescheitert.  Stück um
Stück dieses gewaltigen Festungsgürtels wird
durch die mit zäher AuÄmuer vorgetragenen
Angriffe deutscher Infanteristen , Pioniere
und Panzergrenadiere zerschlagen.

Dem Stadtzentrum entgegen
Ein eindrucksvolles Bild von diesen harten

Kämpfen gibt Kriegsberichter Oswald Zen-
ler  in nachstehender Schilderung:

r<i. ? ll . Die Panzer - und motorisierten
Verbände, die in kühnem Vorstoß zur
Wolga  durchbrachen, haben über eine Woche

' lang ihre weit vorgeschobenen Stellungen ge¬
halten und den Angriffsraum ständig erwei¬
tert . Hinter ihnen schlugen die Wellen feind¬
licher Gegenangriffe wie die Flut der Wolga
zusammen. Die Panzer - und Mot -Divisionen
waren eingeschlossen. Lm Sturmangriff wurde
die Durchbruchsstelle wieder geöffnet lisch die
Nachschubstraße zwischen Don und Wolga
freigekämpft. In den ersten Tagen des An¬
griffs konnte der Nachschub nur in „Geleit-
züaeic" unter dem Feuerschutz der Panzer
und Flakranonen nach vorn gebracht werden.

Vs

Inzwischen ist die Straße längst freigckämpft
und der Feind nach Norden und Süden ab-
gcdrängt . '

Die Infanterie hat sich in einzelnen Ab¬
schnitten buchstäblich nur schrittweise Vor¬
kämpfen können. Zähester Widerstand mußte
gebrochen, aus einem Loch und einem Bun¬
ker nach dem anderen mußten die Bolsche¬
wisten hinausgewürfen werden. Inzwischen ist
die Bahnlinie Moskau - Statin-
grad auch von der Infanterie er¬
reicht und in großer Breite über¬
schritten worden.  Längs dieser Bahn
wird nun der Infanterie -Angriff nach Süden,
mitten auf das Stadtzentrum von
Stalingrad  zu , vorgetragen . Sowjetische
Panzer versuchen immer wieder, den Angriff
aufzuhalten . Sie sind in gut getarnten Ram¬
penstellungen, die sehr schwer ansgemacht
werden können, eingebaut und schießen ein
unregelmäßiges Störungsfeuer von der
Flanke her. Auch der Bahndamm liegt stän¬
dig unter Artillcriefeuer . Trotz dieser Schwie¬
rigkeiten. Widerstände und Hindernisse geht

der Angriff weiter vorwärts und der
eiserne Ring um Stalin grad
schließtsich vonTag zuTag enger.

Es ist die gleiche Situation , welche die Bol¬
schewisten vor einem Jahre bei der Verwidi-
gung der Festung Kiew am Dnjcpr erlebten.
Sie werden immer mehr eingeschnürt und
auf engem Raum zusammengedrängt , wäh¬
rend die Wucht des deutschen Angriffs durch
Konzentration der Kräfte täglich wächst. Je¬
der Kilometer, den unsere Divisionen den
Bolschewisten entreißen , schließt den Ring um
Stalingrad fester und zermürbt die Wider¬
standskraft des Gegners.

Unter uns die Hölle!
Ueber den Einsatz der Luftwaffe  im

Kampf um Stalingrad berichtet Hans -Joa¬
chim Volland  u . a.:

rä. LL. Weit vor uns glimmen rote Pünkt¬
chen, die langsam größer werden. Wir nähern
uns dem Ziel. Immer mehr Brände glühen
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Drei Hafenstädte auf Madagaskar besetzt
l» ös »2 krnnlkreivi » v »od»«» ck» k « Pt»ru »z über «len brutale » britiseks » kleberkall

Von unserem korrsspvnllenren

pl. Lissabon,  12 . September . Der neue
britische Ncbrrfall auf Madagaskar scheint
nicht so glatt vonstaltc» zu gehe», wie der
Katastrophrnpolitiker Churchill eS sich gedacht
hat, denn nach den letzten Meldungen ans
den UTA . find dort noch heftige Kämpfe im
Gange. Bon zuständiger französischer Stelle
wir- dazu mitgetcilt , daß die Engländer die
Hafenstädte Majunga , Nvssi-Be unh ^ storou-
dava besetzt haben.

In Frankreich ist die Empörnng und der
Abscheu über diese Ranbaktion der Englän¬
der noch im Wachsen begriffen. In der fran¬
zösischen Presse wird vor allem Roosevelts
Doppelspiel  scharf an den Pranger ge¬
stellt: auf der einen Seite unterhalten die
NSA . weiterhin die diplomatischen Beziehun¬
gen zu Vichy aufrecht, auf der anderen Seite
unterstützen sie offiziell diesen britischen Pi¬
ratenstreich.

In der Londoner „Begründung " zu diesem
Ueberfall heißt cs, die britische Regierung
habe nach der Besetzung von Dicgo-Suarez
gehofft, daß sich ganz Madagaskar bedingungs¬
los der Sache Englands und seiner Verbün¬
deten verschreiben werde. Diese Erwartungen
seien jedoch nicht erfüllt worden und deshalb
sehe sich nun England „gegen seinen
Willen"  gezwungen , mit Gewalt nachzu¬
helfen.

Die Engländer haben im Anschluß an ihre
erste Landung in Nordmadagaskar , die nach
dreitägigem Widerstand der französischen Ver¬
teidiger mit dem Fall von Dicgo-Suarez en¬
dete, südafrikanische Verstärkungen herange¬
zogen. Die Operationen Ende Mai und An¬
fang Juni dieses Jahres endeten für die Fran¬
zosen, die zahlenmäßig beträchtlich in der

Minderheit waren, mit erheblichen Verlusten.
Sie zogen sich daher aus eine Linie zurück, die
etwa 80 Kilometer südlich von Diego-Suarez
an den Nordabhängen des madagaskanischen
Mittelgebirges liegt.

Da ein weiteres Vordringen der Engländer
und ihrer südafrikanischeil Hilfsvölker nicht
ohne schwere Verluste möglich gewesen war,
beschloß das britische Oberkommando offen¬
bar, die Operationen einstweilen nicht weiter
zu treivcn, jedoch wurde ein neuer Handstreich
im Februar dieses Jahres versucht, und zwar
gegen die zur Komorcn-GruPPe gehörende
Insel Mavot,  deren Besetzung keinerlei
Schwierigkeiten bereitete, weil sich auf dieser
Insel lediglich eine Polizciabtcilnng in Stärke
von 40 Mann nnd eine schwache Eingebore-
uen-Miliz befand.

Aber dieses Unternehmen deutete schon aus
die weiteren Pläne des britischen Oberkom-
mandicrendcn hin, die nun durch den neuen
Landungsverjuch der Engländer in dein an der
Straße von Mozambique liegenden Hafen
Majunga und in den südlich gelegenen Hä¬
fen ihre Verwirklichung gefunden haben.

An sich ist es erstaunlich, daß die Engländer
die Besetzung von Madagaskar von Westen
her versuchten, da die wichtigsten Häfen Ta-
natave und Manajara , von denen Eisenbahn
und Straßen nach dein wirtschaftlich organi¬
sierten Teil des Landes führen, an der Ost¬
küste liegen. Außerdem find die Häfen an der
Westküste nur kurze Zeit des Jahres benutz¬
bar, da sie der Versandung stark ausgesetzt
sind. Ob es den Engländern gelingen wird,
von Majunga aus die Insel in zwei Hälften
zu schneiden, hängt von dem Widerstand der
französischen Hafengarnisonen und davon ab,
ob die Engländer über genügend militärische
Mittel verfügen, die bis zu 2000 Meter hohen
Gebirge der Insel zu überschreiten.

Das britische NWba- i» L«- ie«
Iiv »ck«r1e vo» »»«»» Opi «»» - Meiler » 4er ^ r»Vivtt»ib«veK «>»E

Berlin,  u . September. Stündlich hänfen
sich die Meldungen, die von wichsende« Un¬
ruhen, blutige» Zusammenstößen« ft de« bri¬
tischen Unterdrückern und eine Ausdehnung
der Freiheitsbewegung -er bis zur Heißglut
gereizten indische« Bevölkerung berichten nnd
die in blutigen Zeichen den Kommentar zu
Churchills verlogenen Behauptungen schreibe».

Die schwedische Zeitung „Daas Posten"
bringt eme Meldung aus Schanghai , wonach
m sämtlichen Rüstungsfabriken von Kal-
kutta  schon seit einer Woche die Arbeit
medergelegt worden sei. Bei den Unruhen
,eien nicht weniger als 375 Personen
getötet  worden . Die wiederholten Zwischen¬
falle der letzten Tage in Indien führten zu
weiteren Massenverhaftungen.

In einem chemischen Werk in Neu-
Delhi  erfolgte eine Explosion. Als Ursache
wird Sabotage  angenommen . 120 Perso¬
nen wurden durch die Explosion getötet, 300
verletzt. In Parganas stürmte eine Studen¬
tengruppe die Räumlichkeiten einer antinatio-
nalistischen Zeitung , die geplündert und
in Brand gesetzt  wurde . Die Polizei kam
zu spät, um eingreifen zu können.

In Bombay  eröffneten die zur Unter¬
stützung der Polizei eingesetzten Truppen vier¬
mal das Feuer auf indische Demonstranten.
Es gab Tote und Verletzte. 30 Personen Wur¬
den verkästet. Der Verkehr war kür einiae

Stunden unterbrochen. Die wenige« geöffne¬
ten Läden schloffen eiligst 120 in eine« Kon¬
zentrationslager bei Bombay «ntergrbrachte
Nationalisten sirrd geflohen.

In Bannu , im Bezirk Peschawar, kam es
bei der Verhaftung deS Führers des Stnden-
tenverbandes von Bannu , Chata « Daß, und
eines Mitgliedes des AÜindischen Kongreß¬
ausschusses, Dr . Mohammed Ismail Khan,
zu heftigen Unruhen,  die sich noch stei-

- -gelten , als die Volksmenge erfuhr , daß auch
ein Abgeordneter der gesetzgebenden Versamm¬
lung, Malik Akbar Ali, unter Verletzung sei¬
ner Immunität verhaftet worden war . Die
Polizei nahm 60 Verhaftungen vor . Da sie
jedoch nicht Herr der Lage werden konnte,
ließ der Gouverneur von Peschawar den Ort
von mit Maschinengewehren ausgerüsteten
Truppen umstellen.

Irakischer Nationalist verhaftet
Saloniki, 11. September. Nach einer aus

Bagdad eingegangenen Meldung wurde der
ehemalige Gouverneur von Bagdad, D j al a I
Chalid,  im Finanzministerium , nachdem er
vom Minister empfangen worden war , v e r-
hastet.  Djalal Chalid ist einer der führen¬
den Nationalisten , die eine maßgebende Rolle
in der Bewegung Raschid al Gailams spiel¬
ten. Mit ihm wurde eine Anzahl führender
böberer Reaierunasbeamter verhaktet.

Nacle in
Von Heior 8texuvveit

Mit betörender Unverfrorenheit mühen sich
zur Zeit britische Artikelschreiber, ihren
Landsleuten die kulturelle, wirtschaftliche und
historische Bedeutungslosigkeit der deutschen
Genesis bcizubringen. Ob die meist erschüt¬
ternd ignoranten Beweisführungen besagter
Aufklärer für eine» breiten Erfolg hinreichen,
wissen wir nicht. Wenn ja, dann ist's auch nicht
schlimm, wir erleben allenfalls in neuer Auf¬
lage die alte Tatsache, daß Menschen, denen
cs allzu lange fett ging, dem Nebel der Halb¬
bildung anheim fallen. Der britische Arbeiter
dürfte schon immer darüber nachgedacht haben,
was auf 80 v. H, der ihm anvcrtrauten Werk¬
zeuge und Maschinen die peinliche Inschrift
„Made in Germany"  zu besagen hat;
und der britische Bürger dürfte sich beispiels¬
weise im gegenwärtigen Londoner Konzert¬
saal langweilen, weil alleweil unbekannte
Namen nebst belanglosen Opnscnla zur Aus¬
führung kommen: Beethoven. Wagner , Haydn,
Mozart , Schubert , Händel usw. sind ja ver¬
femt und gestrichen, von ihren Werken aber
hat das britische Musikleben stets nnd immer
sich erhalten müssen. Ja . die wenigsten Insu¬
laner vermögen sich zu erinnern , daß das
Pfund Sterling seine währungsmäßige
Grundlage und seinen Namen den östlichen
Hansestädten (—Ö-Sterlinge ) verdankt, oder
daß Caxton,  der erste englische Buchdrucker,
bei Meister Gntenberg in die Schute ging.
Noch mehr: Hat nicht der niederdeutsche Hu¬
manist Erasmus  durch seine Vorträge in
Oxford den britischen Bildungsdrang über¬
haupt geweckt? Hat nicht Heinrich VIII . den
Präzeptor Germaniae , also den in Baden ge¬
borenen Melanchtyon,  immer wieder bei
der Errichtung englischer Schulen um Rat
nnd Hilfe gebeten? Wurden nicht von der
strengen Elisabeth ganze Kohorten von deut¬
schen Arbeitern zur Insel gerufen damit sie,
mit besonderen Vorrechten ausgestattet , bei der
Zinn -VerhüttttNg belehrend und anleitcnd
den Leuten von Cornwall zur Hand gehen
sollten? Jakob Böhme,  der mystische Schuh-
machermcistcr ans Görlitz, ist zu seiner Zeit
der bedeutendste Jdccnbringer der britischen
Gelehrtenwelt gewesen, nnd William Shake¬
speare hielt es für gut, seinen Hamlet lieber
in Wittenberg  als anderswo in der wei¬
ten Welt studieren zu lassen, weil die deutsche
Universität als die beste im Abend¬
land  galt.

Der deutsche Physiker Fahrenheit  war
es, der den Engländern die erste brauchbare
Thermometereinteilung gab, und die ewigen
Musikanten Mozart , Händel und Haydn be¬
wirkten durch ihr Auftreten auf der öden und
musenfremden Insel die Gründung der ersten
Mnsikvereine.

Wie aktuell auch die Tatsache, daß die Idee
des Suezkanals von Leibniz  stammt , dem
universalsten Geist des Barockzeitalters: er
beobachtete auch den ersten elektrischen Fun¬
ken, während die Krämer an der Themse mei¬
nen, Leibniz habe lediglich die Keksdosen er¬
funden. Als unser Justus Liebia  gastweise
im britischen Parlament erschien, standen die
Abgeordneten spontan von ihren Plätzen
auf und nberschrien sich vor Dankbarkeit und
Begeisterung, während Robert Koch in heute
noch erhaltenen flehentlichen Briefen gebeten
wurde, doch als der genialste Bakteriologe
aller Zeiten auch in den britischen Kolonien
gegen Schlafkrankheit nnd Texasfieber rettend
aufzutreten , weil sonst der Totalverlnst über¬
seeischer Besitzungen für das Empire befürch¬
tete werde« müsse.

Man möchte und man könnte die von
Deutschland über den Kanal gelangten Seg¬
nungen «nd Geschenke aus dem Aermel schüt¬
teln, vom Porzellan dis z«m Aluminium und
von der Dynamomaschine bis zum Kruppschen
Tiegelstahl. Eine einzige (es ist ironisch ge¬
meint) Torheit nur begingen wir , als di«
gutmütigen Brüder Siemens  dem Reuter-
Büro d« Einführung der Telegraphie emp¬
fahlen; denn bis dahin hatte die bekannte
Lüaenküche nur mit Brieftauben (!) ge¬
arbeitet.

Wertvoller und redlicher als die heute ru¬
morenden Artikelschreiber sind uns die Stim¬
men Carlyles und Dickens' geblieben. Car-
Ihle  war ehrlich genug, vom deutschen Genie
zu sagen, daß es ihn „in den Bann neuer
Gedanken und in eine geistige Verfassung ge¬
bracht habe, die er bisher für unmöglich ge¬
halten habe". Charles Dickens  aber rief:
„Ich schütze das deutsche Volk über alle Maßen
hoch, ich verehre und bewundere es mit seinen
großen geistigen Fähigkeiten und der Höhe
seiner Kultur , die es zum auserwählten Volk
der Erde machen!"

Es soll genügen. Wir finden unsere Bilanz
beruhigend. Nnd über das reine Gewissen
hinaus haben wir ein schöpferisches)  das
gottlob stark, lebendig und reich genug ist.
-um über die Kapriolen journalistischer Ge-
schichtsklitterer und Volksvergifter lächeln zu
können. Wohin man fühlt und tastet, macht
sich bei allen positiven Werten die alte Signa¬
tur „Made in Germany " bemerkbar. Hier»

>itz tke kumour ok ii. „Das ist der Humor da»
!von". bat Heinrich V. gesagt.



Der >sselirmaekl8beriek1
Aus dem Führer -Hauptquartier . 11. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Bei Noworossijsk und am Terek-
Abschnitt gewinnt der Angriff deutscher und
verbündeter Truppen in schweren Kämpfen
weiter Raum . Im Festungskampffeld von
Stalingrad  nimmt die Schlacht ihren
Fortgang . In harten Kämpfen wurden Be¬
festigungsanlagen südlich der Stadt durchbro¬
chen und nunmehr auch dort die Wolga er¬
reicht. Entlastungsangriffe des Gegners schei¬
terten. Kampffliegerkräfte führten heftige An¬
griffe gegen Schwerpunkte des feindlichen
Widerstandes und bekämpften Truppenbereit¬
stellungen der Sowjets . Im Raum von
Nschew führten eigene Angriffe zu örtlichen
Erfolgen . Gegenangriffe des Feindes wurden
blutig abgewiesen und dabei 22 Panzer ab¬
geschossen. Südlich des Ladogasees  und
vor Leningrad scheiterten erneute Angriffe
des Feindes. In diesen Kämpfen wurden bei
Uebersetzversuchen über die Newa 25 Boote
der Sowjets vernichtet.

Nach vereinzelten wirkungslosen Tagesstör¬
flügen griffen Verbände der britischen Luft¬
waffe in der vergangenen Nacht mehrere Orte
Westdeutschlands  an . Vor allem in
Wohnvierteln der Stadt Düsseldorf  ent¬
standen zahlreiche Brände sowie Sach- und
Gebäudeschäden. Die Zivilbevölkerung hatte
Verluste. Nach bisherigen Meldungen schaffen
Nachtjäger und Flakartillerie 31 der angrei¬
fenden Flugzeuge ab. Außerdem wurden im
Kanal,  über der Nordsee und über der
Deutschen Bucht  durch leichte deutscheScestreitkräfte und Marineartillerie drei feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht. An der
englischen Südküste  griffen leichte
deutsche Kampfflugzeuge ein britisches Vor¬
postenboot an, das nach Bombentrefsern schwer
beschädigt liegen blieb.

Bei einem Angriff englischer Schnellboote
auf ein deutsches Geleit im Kanal  erzielten
die de. .scheu Sicherungsstreitkräfte auf einem
der angreifenden Boote so schwere Treffer,
daß mit seinem Verlust gerechnet werden kann.
Weitere Boote wurden beschädigt.

Ein Nacht - Jagdkorps  der deutschen
Luftwaffe erzielte in der vergangenen Nacht
seinen eintausendsten Abschuß.
«IlllMMMlMUMMIlMMMMIIIMIIIIIiUMIIIIIIIttllMttMMIMMttMUMllMMUMMIIIIIII«

Das Eichenlaub mit Schwertern
für Hauptmann Müncheberg

>lnd. Aus dem Führer - Hauptquartier,
11. September . Der Führer verlieh an Haupt¬
mann Müncheberg,  stellv . Kommodore
eines Jagdgeschwaders, als 19. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. —Hauptmann Müncheberg, ein Ver¬
wandter des Korvettenkapitäns Günther
Prien , war der erste deutsche Soldat , der die
italienische Goldene Tapferkeitsmedaille er¬
hielt. Reichsmarfchall Göring richtete ein
Glückwunschschreiben an Hauptmann Münche¬
berg.

Das Eichenlaub  zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verlieh der Führer an Haupt¬
mann Wolf-Dietrich Wilcke,  Kommodore
eines Jagdgeschwaders, als 122. Soldaten der
deutschen Wehrmacht. Auch ihn beglückwünschte
Reichsmarfchall Göring in einem Schreiben.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden vom Führer ausgezeichnet:
Major d. R. Hans Ritter von Schmidt,
Führer eines Infanterie -Regiments , Leutnant
b. N. Rudolf Witsch,  Zugführer in einem
Jnf .-Rgt ., und Oberfeldwebel Otto Weß¬
ling,  Flugzeugführer in einem Jagdge¬
schwader.
Vergeblicher Ansturm - er Sowjets

Erfolgreiche deutsche Stotzunternehmen
Berlin , 11. September . Zu den Kämpfen im

Kaukasusgebiet teilt das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mit : Die von deutschen
Truppen genommenen Höhen ostwärts
Noworossijsk  werden .gegen verzweifelte
Anstürme der Bolschewisten erfolgreich ver¬
teidigt. In mehreren Wellen stürmte der Feind
gegen die Höhen an, der Gegenangriff brach
aber unter blutigen Verlusten für den Feind
vor den deutschen Stellungen zusammen. Ver¬
einzelte zäh verteidigte bolschewistische Wider¬
standsnester wurden durch deutsche Vor¬
stöße  ausgehoben ., Artillerie bekämpfte die
ausweichenden Bolschewistenmit guter Wir¬
kung, so daß der deutsche Angriff weiter Raum
gewinnen konnte.

Am T e r e k- Abschnitt machte der deutsche
Angriff weitere Fortschritte. Infanterie und
Panzerkampfwagen nahmen nach harten
Kämpfen, drei Steilhänge erstürmend, meh¬
rere Höhen, auf denen sich die Bolschewisten
verteidigten. Eine feindliche Batterie wurde
vernichtet. Mehrere Gegenangriffe der Bol¬
schewisten wurden unter hohen Verlusten an
Menschen und Material abgewiesen.

Am Jlmensee und an der Wolchow-
front  wurden deutsche Stoßtruppunterneh¬
men erfolgreich durchgeführt. An einer Stelle
rollten deutsche Infanteristen fast einen Kilo¬
meter des sowjetischen Verteidigungsgrabens
auf und zerstörten dabei 25 befestigte Kampf-
stände. Deutsche Artillerie zerschlug eine stär¬
kere feindliche Bereitstellung.

Wieder ein feindliches Ll-Boot versenkt
Ter italienische Wchrmachtsbericht

Rom, li . September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Aegypten  beiderseitige Spähtrupptätigkeit.
Unsere Flugzeuge belegten den Flughafen von
Micabba  mit Spreng - und Brandbomben.
Leichte Seestreitkräste griffen ein feindliches
Unterseeboot an und versenklen es."

Mit der im vorstehenden italienischen Wehr¬
machtsbericht bekanntgegebenen Versenkung
eines feindlichen U-Bootes durch leichte ita¬
lienische Seestreitkräste hat die italienische
Kriegsmarine im Laufe der letzten neun Tage
fünf U - Boote  vernichtet.

Beispiellos - arte Kämpfe um Gtalingrad
kortsetnuox von Seite 1

auf, flackern hoch und sinken wieder zusam¬
men. Ich versuche zu zählen, komme bis drei¬
ßig und höre dann auf. Es ist ein vergebliches
Bemühen. Für jede verlöschende Glut wird
ja bald eine neue entfacht. Manchmal reihen
sich die Brände zu rotglühenden Ketten.
Ganze Straßenzüge und Indu¬
strieviertel müssen da in Flam¬
men  stehen.

Nun sind wir über dem Zentrum : Unter
uns brennt Stalin grad!  Es ist ein
phantastischer, fast schauriger Anblick: Im
bleichen Licht des Mondes blitzt und blinkert
der breite, mehrarmige Flußlauf der Wolga,
von Sandbänken und Jnselchen aufgeteilt.
An den Ufern, dort , wo sich früher wohl
Speicheranlagen und Lagerhallen mit Ver¬
sorgungsmaterial und Rüstungsgerät aller
Art erstreckten, dehnt sich jetzt ein glutrotes,
loderndes Feuerband . Die Hölle muß
dort unten los sein.  Denn wir
können ja nur sehen, was an Feuerschein bis
zu unseren Höhen heraufdringt . Das Heulen
unserer Bomben, ihr krachendes Bersten und
die furchtbare Sprengwirkung ihrer Detona¬
tionen müssen wir uns hinzudenken.

Da taumeln plumpe graue Schatten in die
Tiefe — unsere Bomben sind aus den Schäch¬
ten heraus . Es ist, als hätte man unten nur
auf dieses Signal gewartet : Plötzlich stechen
Scheinwerfer mit ihren blauen Strahlenbün¬
deln in die Luft, suchen am Himmel hin und
her. überschneiden sich und wandern weiter.
Spannung faßt mich: Werden sie unseren
Vogel packen mit ihren bleichen Leuchtfin¬
gern? Aber sie haben es schwer heute: die
Helle Mondnacht schluckt das Licht der
Scheinwerfer. Vergebens fuchteln sie noch
eine Zeit unter uns herum, dann geben sie es
auf.

Wir machen Platz für die nach uns kom¬
menden Kameraden. Denn wir waren ja nur
ein Glied in der langen Kette von Kampf¬
flugzeugen, die die ganze Nacht hindurch über
Stalingrad hängt . Am Tage aber greifen ge¬
schlossene Verbände, Ketten, Staffeln und
ganze Gruppen die Rüstungswerke und Ha¬
senanlagen an. Was der Feind uns auch an
Abwehrkraft entgegenstellt, es wird niederge¬
kämpft und zunichte gemacht, bis auch dies
letzte Bollwerk sowjetischer Zwingherrschaft
unter dem Ansturm unserer Waffen fällt.

Deuisch-Zndische Gesellschaft gegründet
8ubl »ss Od»i»rlra Ross : lockiev muü sieb mit

Hamburg,  12. September . Im Hambur¬
ger Rathaus wurde gestern in Anwesenheit
des indischen Freiheitsführers Subhas Chan¬
dra Bose die „Deutsch-Indische Gesellschaft in
Hamburg " gegründet.

Bei der sich anschließenden Gründungsfeier
begrüßte Reichsstatthalter Kaufmann  die
indischen Gäste, zahlreiche Vertreter von
Staat , Partei und Wehrmacht sowie führende
Persönlichkeiten der an den deutsch-indischen
Beziehungen interessierten Kreise aus Wissen¬
schaft, Kunst und Wirtschaft.

Der Präsident der Vereinigung zwischen¬
staatlicher Verbände und Einrichtungen , sj-
Obergruppenführer und General der Polizei
Lorenz,  betonte in seiner Ansprache, daß
die Deutsch-Indische Gesellschaft gerade zu dem
Zeitpunkt gegründet werde, wo Indien um
seine Freiheit kämpfe, was deswegen von be¬
sonderer Bedeutung sei. Deutschland bringe
dem indischen Freiheitskampf besonderes Ver¬
ständnis und wärmste Sympathien entgegen.

Bürgermeister Krogmann,  der Präsi¬
dent der neuen Gesellschaft, wies anschließend
auf die geistigen und wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen Indien und Deutschland,
insbesondere der Hansastadt Hamburg , hin.
Aufgabe der Deutsch-Indischen Gesellschaft
werde es sein, die Freundschaft zwischen den
beiden Völkern zu vertiefen, in Deutschland
Verständnis für den indischen Freiheitskamps
zu Wecken und um die Verbreitung deutscher
Kultur in Indien bemüht zu sein.

Sodann sprach der indische Freiheitsführer
Subhas Chandra Bose.  Er führte
unter anderem aus , die Briten hätten, als es
ihnen gelungen war , ihre Herrschaft über In¬
dien zu errichten, ihr bestes getan, um alles
Indische als möglichst minderwertig hinzustel¬
len. Als Indien moralische Hilfe brauchte,
hätten deutsche Denker und Gelehrte Indien
und seine Kultur entdeckt. Dies sei eine Tat¬
sache, die das indische Volk nie vergesse, und
dieses kulturelle Band , frei von allen selbst-

«ieu beiockeu LuZInocks russlomeosedlieüeu
süchtigen und materiellen Interessen , habe bis
heute die Grundlage aller deutsch-indischen
Interessen abgegeben.

Nach diesem zunächst rein kulturellen Inter¬
esse für Deutschland sei man in Indien all¬
mählich von der politischen Entwicklung und
Erstarkung de.s deutschen Volkes angezogen
worden. Seit 1938 habe er, so erklärte Sub¬
has Chandra Bose, unentwegt die Idee ver¬
fochten, daß dieser Krieg für Indien
eine seltene Gelegenheit zur Er¬
ringung seiner Unabhängigkeit
bedeute, und baß Indien sich mit den Feinden
des britischen Imperialismus zusammenschlie¬
ßen und mit ihnen kämpfen müsse. Das in¬
dische Volk sei überzeugt, daß Großbritannien
in diesem Kriege besiegt werde, und daß sein
Weltreich der Auflösung entgegengehe.

Kunk erzielte volles Einverständnis
Ausbau des Güteraustausches mit Ungarn
Berlin , 11. September . Der Besuch des

Neichswirtschaftsministers Funk  in Ungarnhat am Freitag seinen Abschluß gefunden. Er
wurde während seines Aufenthaltes in der
ungarischen Hauptstadt von Reichsverweser
v. Horthy empfangen und hatte außerdem Ge¬
legenheit zu einem eingehenden Gedankenaus¬
tausch mit Ministerpräsidenten v. Kallay, dem
Finanzminister Remenyi-Schneller, dem In¬
dustrie- und Handelsminister Varga , dem Na¬
tionalbankpräsidenten von Branyai sowie
anderen für die Leitung der ungarischen
Wirtschaft verantwortlichen Persönlichkeiten.
Dieser Gedankenaustausch ergab auf beiden
Seiten die Bereitwilligkeit, alles zu tun , um
den gegenseitigen Austausch von kriegswichti¬
gen Gütern im Interesse der wirtschaftlichen
Sicherung der gemeinsamen Kriegführung
weiterhin auszubauen . Außerdem boten die
verschiedenen Aussprachen Gelegenheit zu
grundsätzlichenErörterungen über die in Zu¬
kunft zu befolgende Währungs - und Preis¬
politik.

Oie Amei Matiagarkai'
Churchills zweiter Gangstergriff nach der

französischen Insel Madagaskar  lenkt
die Ausmerksamkeit erneut auf diese viert¬
größte Insel der  Welt . Bei einer
Länge von 1600 Kilometern und 550 Kilo¬
metern Breite ist sie 616 450 Quadratkilo¬
meter groß und hat 3700 000 Einwohner.
Ihre Lage im In¬
dischen Ozean, oer
Ostküste Südafri¬
kas vorgelagert,
hat für die stark
in Mitleidenschaft
gezogenen Ver¬
kehrsverbindungen
unserer englisch-

amerikanischer
Gegner zuneh¬
mende Bedeutung
erhalten . Mada¬
gaskar ist der
letzte Rest eines
auseinandergebro¬
chenen, im Ozean
versunkenen Kon¬
tinents , aus dessen
vulkanisches Hoch¬
plateau sich Tiere
und Pflanzen ret¬
teten, die es sonst
nirgendwo gibt,
Vögel und Falter,
Lurche und Am¬
phibien . . . Ein
sechster Erdteil?
Die Madagassen
haben sich nie den
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Bananen -Stauden , Feigen- und Brot¬
fruchtbäume gehören zur Vegetation dieser
eigenartigen Insel , deren Küsten gelegent¬
lich von wirbelnden Zyklonen heimgesucht
werden, von Sturzfluten , die das Land
peitschen. Die Trikolore weht erst seit 1895
über Tarumarive . Zwar hatte schon Lud¬

wig der XIV. 1000
französische Kolo¬
nisten und 200
Soldaten um das
Kap geschickt. Sie
sollten den Portu¬
giesen, Holländern
und Briten zuvor¬
kommen und den
Weg nach Indien
sichern. Die Fahrt
auf träge schau¬
kelnden Schalup¬
pen dauerte ein
Jabr und die Ex¬
pedition kehrte
vorzeitig wieder
um. Die eigent¬
liche Annektion im
Jahre 1895 ist aus
das engste verbun¬
den mit einem
Todesmarsch von
15 000 französischer
Soldaten , die sich
fiebernd durch den
Dschungel schlepp¬
ten, um einem
britischen Geschwa¬
der zuvorzukom-
erreichten schließ-
Tananarive und

die Herrschaft über die

Kopf darüber zerbrochen. Sie kamen mit men. 3000 Soldaten
ihren Einbäumen von den volkreichen In - lich das Plateau von
sein des Pazifiks , zu einer Zeit , die schwer
zu bestimmen ist. Die Hauptstadt Madagas¬
kars ist Tananarive,  die Stadt der
tausend Dörfer . Mit ihren spitzgiebligen
und mehrstöckigen Häusern erweckt sie un¬
ter strahlend heißem Himmel einen unge¬
wohnten Eindruck. DSr Reis wächst vor
der Stadt in grünen Stauden , riesige
Zebu-Herden weiden, von den dunklen
Hirten betreut , auf de.n Savannen . Auch

sicherten damit ^ ^
Insel . Es ist ohne Zweifel sehr bezeich¬
nend, daß -die Briten jetzt ihren damaligen
Mißerfolg wettzumachen versuchen. Zwar
wirb m den amtlichen Londoner Erklä¬
rungen mitgeteilt , daß Frankreich nach.
Ausgang des Krieges wieder in den
vollen Besitz der Insel kommen soll. Aber
was ist schon von britischen Versprechungen
zu halten . . .

Sein „Gehirn ". <krust ( Zeichnung : Lrik - Echerl)

Lieber itioovo Tonnen Altstoffe
Jungen und Mädel sammeln weiter!

Berlin , II . September . Die Altstofferfas¬
sung der deutschen Jugend hat auch im zwei¬
ten Vierteljahr 1912 einen gewaltigen Ausstieg
genommen. Der Reichskommissar für Alt-
materialverwertnng teilt hierzu mit. daß in
diesem Zeitraum über 100 000 Tonnen Alt¬
stoffe verschiedener Art durch die deutschen
Schulen  gesammelt wurden , im einzelnen:
7213 Tonnen Knochen. 12 032 Tonnen Lum¬
pen, 30 193 Tonnen Papier , 1000 Tonnen
Buntmetall/47 659 Tonnen Schrott , 2025 Ton¬
nen Sonstiges ; insgesamt 100122 Tonnen.
Die in diesen Zahlen zum Ausdruck gebrach¬
ten Leistungen verdienen insbesondere auch
deshalb große Anerkennung, weil diese so
wertvollen Rohstoffe in oft kleinen und klein¬
sten Mengen zusammengetragen werden muß¬
ten. Der feste Wille der deutschen Scbulen.
im Kampfe um Deutschlands Freiheit mitzu-
helsen, kann nicht besser bewiesen werden. Die
Jungen und Mädel sammeln fleißig
weiter!  Es wird daher nochmals den Haus¬
frauen nahegelegt, alle Altabfallstoffe, soweit
sie für die Schulvorsamntelstellen bestimmt
und geeignet sind, ihnen zur Schule mitzu¬
geben.

Entschlossene Tat eines Gefreiten
BolschewistischesWiderstandsnest ausgehoben

Berlin , 11. September . Bei den schweren
Abwehrkämpfen der letzten Wochen im Brük-
kenkopf Woronesch zeichnete sich ein Gefreiter
in einem Infanterieregiment durch große
Tapferkeit aus . Eines Morgens erhielten die
deutschen Posten überraschend Feuer aus
einem 80 Meter vor der vordersten Stellung
liegenden Haus , das bisher verschiedentlich das
Ziel bolschewistischer Stoßtrupps gewesen war.
Offenbar hatte sich jetzt ein stärkerer bolsche¬
wistischer Stoßtrupp dort festgesetzt. Der Ge¬
freite Weigel faßte den Entschluß, das feind¬
liche Widerstandsnest auszuheben. Ohne Be¬
fehl verließ er den deutschen Graben und er¬
reichte kriechend das Haus . Dort sprang er
blitzschnell auf und warf durch ein Fenster
eine Handgranate mitten unter
die Bolschewisten.  Der Erfolg war
überraschend. Zwei Bolschewisten waren so¬
fort tot , die restlichen zwölf warfen die Waffen
fort und erhoben die Hände, da sie sich em-
geschloffen glaubten . Als einer sich doch noch
wehren wollte, wurde er sofort erledigt. Durch
das selbständige Eingreifen des deutschen Ge¬
freiten wurde der ganze feindliche Stoßtrupp
gefangen genommen, ein Maschinengewehr,
12 Kästen Munition , zwei Maschinenpistolen,
elf Gewehre und 60 Handgranaten erbeutet.

Zapaner dringen aufNeu -Guineavor
7eue schwere Luftangriffe auf Nordaustralien

Berlin , 11. September . Die Japaner drin-
len auf Neuguinea  weiter vor. Die
Australier haben ihre vorderen Stellungen
,eräumt und haben sich um 14 Kilometer nach
Lüden zurückgezogen, wobei den Japanern
ahlreiche Gefangene in die Hände freien. In
chweren Urwald - und Dschungelkämpfenver¬
dien die Australier säst ein Drittel ihres Be¬
standes. Starke japanische Kampffliegerein¬
reiten belegten Port Moresby  mit Bom-
ren. Zwei im Hafen liegende australisch«
Transportschiffe wurden in Brand geworfen
rnd kenterten.

Die japanische Luftoffensive gegen
Australien  wird nach wie vor werter-
reführt. Wieder wurden die größten , Ansied¬
ungen in Nordaustralien Wirksam mit Bom-
ren belegt, darunter abermals Townsville,
Lairns , Looktown, Port Darwin und Port
Öedland. In Luftkämpsen schoß die japanische
Marineluftwaffe 19 feindliche Flugzeuge ab,
aur zwei japanische Flugzeuge gingen m die-

Galbiati in Berlin eingelroffen
Empfang auf dem Flughafen Tempelhof
Berlin , 11. Sept . Auf dem mit den italie - >
schen und deutschen Fahnen festlich ge- ,
>mückten Flughafen Tempelbof traf am,
ceitagmittag zusammen mit dem Stabschef
utze der Generalstabschef der faschistischen
iiliz, Exzellenz Generalleutnant Enzo Gal-
i a t i. der am Tage zuvor vom Führer zu
ner längeren Unterredung empfangen wor- -
n war zu einem Besuch der Neichshaupt-
rdt ein. Botschafter Älfieri  gab in den
äumen der Botschaft zu Ehren des General »^
ibschefs der faschistischen Miliz einen Emp-
ng.

koIttllL II»
Generalfcldmarschall Rommel wurde zum Ehren-
irger der Bergakademie Clausthal im Harz er-
mnt : der Gcncralfeldmarschall war früher !kom-
andeur des Jäaerbataillons in Goslar.
Die Reichstaaunn der Arbeitsverwaltnng in Wel-
ar wurde gestern mit Reden von Reichsminister
veer, Reichsorganisaiionslciter Dr . Lev und Gau-
iter Sauckel abgeschlossen.
An Helsinki wurde gestern die Ritterschaft dxS
mischen Löwen gegründet, die den Orden Ser
itterschaft als Anerkennung für besondere milita-
sche und zivile Verdienste verleiben wird.
12SS0 Tote und Verschollen« gibt das amcrika-
sche Marineministerium als die bisherigen Ver-
:ste der USA .-Slotte seit Eintritt in den Krie«



Aus 8ladt und Kreis ^alw nerer Leiden  erfahruiigsgemäß höchst un¬
terschiedliche Gesnndheitsvcrhältnisse vorlicgen,
sollen hier Vereinbarungen unter Berücksich¬
tigung des Einzelfallcs getroffen werden.

Unsere Mldsruchternte
'nsg . Der Gauwirtschaftsberater für Würt-

temberg -Hohenzollern gibt bekannt : Unsere
Ernte an Wildfrüchten wie Holunderbeeren.
Vogelbeeren . Hagebutten und Schlehen liefert
mit ihrem natürlichen Reichtum an Vitami¬
nen einen unmittelbar kriegswichtigen Bei¬
trag für die Versorgung von . Wehrmacht und
Volk. Diese Wildfrüchte der Heimat werden
Von den Schulen und Formationen
nach den Angaben der ReichsarbeitsgemeiN-
schaft für Heilpslanzenkunde und Heilpslan-
zenbeschaffung. Gauabteilung Wurttemberg-
Hohenzollern gesammelt , damit die Wild-
sruchtcrnte möglichst restlos erfaßt werden

»luch die Weiterleitung der Wildfrüchte un¬
tersteht allein dieser Reichsarbeitsgemeinschaft.
Im Interesse des Gewinns gesundheitlich
hochwertiger vitaminreicher Erzeugnisse dür¬
fen iiur vertrauenswürdige und bewahrte
Fi r inen beliefert werden . Den Schulen und
der Hitler -Jugend ist ein eigenmächti¬
ger Verkauf  von Wildfrüchten ausdrück¬
lich Verbote  n . Daher ist es völlig zwecklos,
das; sich Firmen und Aufkäufer unmittelbar
an die zum Sammeln herangezogenen Schulen
und die Formationen der HI . wenden . Da
die Gefahr besteht, daß sich Aufkäufer teil¬
weise durch Ueberschreitung der vom Preis¬
kommissar festgesetzten Höchstpreise in den Bx-
sitz größerer Mengen von WildfriMeF ^ M
fetzen versuchen, womit die FrüchtAiHxÄMn-
,mistigen Verwertung und KontrßVeHntzsgen
werden , betone ich nachdrücklichst, daß ' z u -
ständig für die Verteilung  nur die
Ganabteilung der RFH . Tübingen , Botani¬
sche; Institut (Sachbearbeiterin für alle ein¬
schlägigen Fragen , Dr . Annelise Grahle)
ist. Im übrigen werden Preisstoppverstötze un-
nm 'sichtlich angezeigt . Sammlungen von
Volksgenossen für den eigenen Bedarf beein¬
trächtigt diese Regelung nicht.

„Frauen sind doch beffereDiplomaten"
im Volkstheater Calw

l '.un ist er auch nach Calw gekommen , der
erste Farbfilm der Ufa . Es ist wie dazumal,
als man den ersten Tonfilm hörte : der Film
hatte eine weitere Dimension dazugewonnen.
Jetzt kam zum Ton noch die Farbe , und wenn
einmal Friede ist und sich die Filmproduktion
wieder kräftig entwickeln , so richtig aufblühen
kann , werden noch weit mehr Farbfilme her-
gestellt werden — einige weitere nach diesem
ersten der Ufa sind bereits in Produktion ge¬
nommen worden — und gar bald wird man
sich an dieses neue , eindrucksvolle Mittel des
Films gewöhnt haben . Man wird höchstens
fragen : Wann kommt jetzt eigentlich der pla¬
stische Film ? Nun , eines Tages wird die Tech¬
nik auch soweit sein und ihn Herstellen können.
Tann fehlt aber bestimmt nichts mehr zur Se¬
ligkeit des Kinobesuchers . Die Farbe bedeutet
jedenfalls einen großen Schritt vorwärts zur
Vollendung des Films . Nur ganz am Anfang
erscheint sie einem noch etwas fremd , bald hat
man sich an sie gewöhnt , und schließlich wird
die Technik des Farbfilms ja auch noch weiter
vervollkommnet . Dieser Ufa - Film unterhält
und fesselt einen also schon wegen der Neuar¬
tigkeit . Zudem hat er noch eine reizende Fabel,
die von erstklassigen Darstellern gestaltet wird.
Sind Frauen wirklich bessere Diplomaten?
Nun , bei Marika Rökk,  die die Hauptrolle in
diesem heiteren Film spielt , kann man es nicht
leugnen . Wie diese hübsche und nicht minder
temperamentvolle Frau schwierige Probleme zu
meistern versteht , das bringt einen wirklich zum
Staunen . Und zum Lachen , und das ist schließ¬
lich noch wichtiger ! Der Film spielt in histori¬
schem Milieu , als man noch buntere Unifor¬
men und Luch sonst farbenprächtige Kleider
trug , und so kommt unser Auge in der Bewun¬
derung all der vielerlei Farben und Farbtö¬
nungen nicht zu kurz . Neben Marika Rökk sehen
wir Willy Fritsch  als liebenswürdigen Ritt¬
meister , der eK trotz aller Forschheit nicht leicht
hat , die widerspenstige Schöne zu zähmen . Der
dämonische Aribert Wäscher  stellt diesmal
einen Landgrafen dar , Hans Leibelt  einen
Gcheimrat , der glatte und formgewandte Carl
Kuhlmannden  Direktor eines Spiclkasinos,
das zwangsweise geschlossen werden soll . In
weiteren Rollen ausgezeichnete und beliebte
Darsteller Wie Georg AIexander,  Leo Peu-
k e r t, Erika von Thellmann  und andere.

Helmut Alschcr.

Abnahmeprüfung
für das Reichsfportabzeichen

Kommenden Sonutagnachmittag führt di
Turnverein Calw  auf seinem Sportpla
mit den anerkannten Prüfern die Abnahim
Prüfung für das Reichs -Sportabzeichen di
Gruppe 2 bis 4 durch . Gleichzeitig werden d

^hletik ^wiederholt ^ ^E der Leich
Ein Handballspiel  des KLV . Lag,

mittag . o

„Ich branch 's für einen Soldaten"
^ ? O . Es ist jedem Kaufmann eine Selbst¬

verständlichkeit , bei der Verteilung der Man -
gelware  Soldaten bevorzugt zu berücksichti¬
gen . Sei cs daß die -nachfragendcn Soldaten
nach Möglichkeit bedient werden oder daß die
Wünsche der Angehörigen , diesen oder jenen
Artikel an die Front zu schicken, vordringlich
befriedigt werden . Der Satz „ Ich brauche cs

einen Soldaten " soll aber den Kaufmann
auch oft dazu bringen , von seinem System der

gerechten Verteilung der knappen Ware abzu¬
gehen und die abzugebende Menge zu vergrö¬
ßern . Nun wird es kaum einen Kunden geben,
der nicht einen Soldaten zu betreuen hat . Gibt
aber der Kaufmann dem einen für einen Sol¬
daten z. B . mehr Briefpapier , so geschieht diese
Bevorzugung letzten Endes jedoch auf Kosten
eines anderen Soldaten . Wenn also ein Ge¬
schäft seine Aufgabe , die gerechte Warenvertei¬
lung erfüllen will , muß cs bei dem sich aus
seinen ; vorhandenen Lager und den bestehenden
Nachlieferungsmöglichkeitcn ergebenden Ver¬
kaufsschlüssel bleiben . Der Verbraucher darf
den Spruch : „ Ich brauche es für einen Solda¬
ten " nicht zu einer Formel zur Erfüllung aller
Kaufwünsche machen . Die Wünsche der Solda¬
ten gehen zwar vor , aber der Kaufmann -Hat
auch für den zivilen Bedarf zu sorgen , und er
würde der Heimat einen schlechten Dienst er¬
weisen , wollte er diesen Bedarf als nicht not¬
wendig betrachten.

SM zwei Zulahungsmarken
Feldpostpückchen-Bersand wird erweitert

Wehrmachtsangehörige und dergleichen,
denen Zulaflungsmarken für Feldpostpäckchen
zustehen, erhalten jetzt anstatt einer Zulas¬
sungsmarke je Person zwei Stück im
Monat.  Jede Zulassungsmarke berechtigt
zum Versand eines Feldpostpäckchens im Ge¬
wicht von mehr als 100 Gramm bis zu 1000
Gramm aus der Heimat . Die Versandvor¬
schriften sind dahin erweitert worden , daß
auch Feldpostpäckchen bis zum Gewicht
von 2000 Gramm zugelassen  Wer¬
den, wenn der Absender auf Päckchen im Ge¬
wicht von über 1000 Gramm zwei Zulassungs¬
marken klebt. Die Freigebühr für Päckchen
im Gewicht von über 1000 Gramm bis 2000
Gramm wird aus vierzig Reichspsennig fest¬
gesetzt.

Gefängnis für leichtfertige Angaben
Der Chef des Oberkommandos der Wehr¬

macht hat eine Ergänzung der Kriegssonder¬
strafrechtsverordnung verfügt , die folgende
neue Bestimmung bringt : Wer leichtfertig
unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
die dazu bestimmt sind, sich oder einen ande¬
ren von der Erfüllung des Wehrdienstes
ganz , teilweise oder zeltweise frei stellen  zu
lassen, wird mit Gefängnis bestraft.

Anfallschuh für Kriegsversehrte
Die Wirtschaftsgruppe Unfallversicherung

hat die Unfallversicherung für Kriegsversehrte
verbessert . So erhalten jetzt Kriegsversehrte
selbst mit Körperbeschädigungcn , die im all¬
gemeinen eine Versicherungsfähigkeit aus¬
schließen, vollen Unfallversicherungsschutz . Die
Unfallversicherer verzichten auf eine Anrech¬
nung der durch die Kriegsbeschädigung bereits
bestehenden Arbeitsunfähigkeit . Neben dem
Versehrtengeld der Versormmgsämter kommen
die vollen vereinbarten Vcrsichcrungsleistun-
gen zur Auszahlung . Ferner wurden für
Kriegsversehrte die Beiträge für die Gefah-
rcnerhöhung in der Unfallversicherung auf die
Hälfte der sonst üblichen Sätze herabgesetzt.
Kriegsversehrte werden auch dann noch ver¬
sichert, wenn sie mehr als 60 vom Hundert
arbeitsunfähig sind.

Bei Kriegsblinden  wird der Ver¬
sicherungsschutz für Unfälle aus öffentlichen
Straßen oder be; Benutzung öffentlicher Ver¬
kehrsmittel davon abhängig gemacht, daß der
Versicherte sich in Begleitung einer sehenden
Person oder eines Führerhundes befindet.
Der Verstümmelungszuschlag  wird
auf die Hälfte herabgesetzt. Für Kriegsver¬
sehrte, bei denen dementsprechend ein Zu¬
schlag von einer halben Gefahrenklasse zu er¬
heben wäre , wird auf die Berechnung eines
Verstümmelungszuschlages überhaupt ver¬
richtet . Da bei Arbeitsunfähigkeit infolge in-

soA ick tt-enie« ?

Die Neuregelung gilt für laufende Ver¬
sicherungen und für Neuabschlüsse sowie für
Kriegsbeschädigte dieses Krieges und
des ersten Weltkrieges.  Kriegsver¬
sehrte, die auf Grund laufender Verträge
schlechter gestellt sind, als es die Neurege¬
lung Vorsicht, erhalten den umfassenderen
Vergchcrungsschutz mit sofortiger Wirkung
zugestanden.

in XnkLv
Dem Ausruf der SA . zu den Wehr¬

kampftagen  1912 folgend , treten außer
der DAF . und dem NSRL . auch die Männer
der Nationalsozial ; st ; sche nK r ' cg
opferversorgung  zu den Wehrkampf¬
tagen an . Die Teilnahme gerade dieser im
letzten Krieg verwundeten . Männer zeigt, wie
stark der Wehrgedanke ;m deutschen Volk

Nach einer erfolgreichen ersten Veranstal¬
tung in Berlin sollen überall ;m Reich im
Rahmen der Partei Versammlungen statt,m-
den, in denen geeignete Redner die Eltern
über Probleme der Jugenderziehung
im Kriege  beraten werden.

Der öffentliche Fer nsp rech dien  st zwi-
scheu dem Deutschen Reich und dein Ost-
land  ist auf Minsk ausgedehnt worden.

Den 80. Geburtstag begeht heute im Kreise
seiner Familie Konditormeister Hermann Mar¬
quardt  in Calw . Der Jubilar , aus Geislin¬
gen gebürtig , war früher im öffentlichen Leben
der Stadt Calw eine bekannte Persönlichkeit.
In den Jahren 1910 bis 1918 gehörte er dem
Gemeinderat an . Besondere Verdienste hat er
sich um den Turnverein Calw erworben , dem
er 34 Jahre lang als Kassier diente . Heute,
nach KOjähriger Mitgliedschaft , einer der Äelte-
sten des Turnvereins Calw , hat er durch sein
Wirken im Turnrat Wesentliches zum Ansehen
und Aufschwung des Vereins beigetragen . Möge
dem rüstigen Jubilar noch manches gesunde
Jahr eines freundlichen Lebensabends beschic¬
ken sein!

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag.  Relchsvrogramm : 11.15 bis 15

Uhr : zeitgenössische Unterhaltungsmusik : 18.15 bis
18.30 Ubr : Musik zu öem Tonfilm „Andreas Schlü¬
ter" von Wolfgana Zeller : 20.20 bis 21 Ubr : tänze¬
rische Musik der Gegenwart : 21 bis 22 Ubr : Kunk-
brettl : ab 23 Ubr : tänzerische Klänge . — Deutsch¬
land send  er : 17.10 bis 18.80 Ubr : klassische Mn-
slk: 20.20 bis 22 Ubr : zweiter Aufzug aus „Arabella"
von Richard Straub (Aufnahme aus den Salzbur.
acr Festspielen ) .

Sonntag . Relchsvrogramm:  8 bis 10 Ubr:
„Das Schabkästlcin ": 15 bis 18 Ubr : zeitgenössische
Unterhaltungsmusik : 18 bis 18 Uhr : „Allen zur
Freuöcl ": 18 bis IS Ubr : Symphonische ' Werke von
Robert Schumann und Cäsar Kranck: 20.20 bis 22
Ubr : Operette „Ein Licbcstraum " von Paul Lincke:
ab 22.80 Ubr : unterhaltsame und tänzerische Musik
unserer Zeit . — Dcutschlandsend ^ r:  8 bis
8.30 Ubr : Orgclmusik auf der Salzburger Domorgel:
15.30 bis 15.55 Ubr : Lieber von Schubert und eine
Bratschen -Sonate von Mozart : 20.20 bis 21 Ubr:
Lieder und Duette von Carl Maria von Weber:
21 bis 22 Ubr : Ausschnitte aus Opern von Verdi,
Smetana und Bizct.

Haiterbach , Kr . Calw . Der Täter,  der die
Hochspannungsleitung durchschoß und damit
den Tod des Flaschnermeisters Fritz Brezing
verursachte , konnte von der Polizei ermit¬
telt  und dem Gericht übergeben werden.

eske-e / //.

3M . »8rupPe 1/401 . Am Sonntag ganze Schar 4
pünktlich 9 Uhr Salzkastcn (Dienstkleidung ) . Er¬
scheinen ist unbedingte Pflicht . Eine eintägige Fahrt.

Das Pflichljahr für Mädchen
Bei der Berufswahl der Mädel kommt dem

Pslichtjahr  besondere Bedeutung zu . All¬
jährlich gehen in Deutschland rund 300000
Mädchen ins Pslichtjahr . Für sie ist von größ¬
ter Wichtigkeit , daß sie den Sinn des Pflicht¬
jahrs richtig verstehen.

Zin einer Anordnung vom 5. 1. 38 hat der
Retchsjugendführer die hauswirtschaftliche Er¬
tüchtigung jedes BDM .-Mädcls gefordert . Im
selben Jahr wurde von Reichsmarschall Her¬
mann Göring  die Pflichtjahrverordnung im
Rahmen der Durchführung des Vierjahrespla¬
nes erlassen . Das Pflichtjahr wurde eingesnbrt,
einmal um den großen Mangel an Arbeits¬
lasten in der Haus - und Landwirtschaft zu
mindern lind zum andern , um zu bewirken , daß
diejenigen Madel , die ihren Beruf außerhalb
der Haus - und Landwirtschaft wählen , auch die
Arbeit nn Haushalt kennen lernen und sich hier
Kenntnisse erwerben.
. Nach der Pflichtjahrdurchführungsanordnuitg

vom 23 . 12 . 38 haben alle Mädchen unter 25
Jahren , die vor dem 1. 3 . 1938 noch nicht als
Arbeiterin oder Angestellte beschäftigt waren und
sich vor diesem Zeitpunkt auch noch nicht in ei¬
ner ordnungsmäßigen Berufsausbildung befan¬
den , das Pflichtjahr abznleisten , wenn ' sic eine
Arbeit außerhalb der Land - und Hauswirtschaft
aufnehmen wollen.

Vom Lande  stammende Mädchen müssen das
Pslichtjahr auf dem Lande ableisten , auch wenn
die Eltern keine Landwirtschaft betreiben . Eine
Tätigkeit im Elternhaus oder bei Verwandten
wird auf d̂as Pflichtjahr eingerechnet , wenn es
sich um Minilien mit 4 oder mehr Kindern
unter 14 fahren haridclt . Für die Ableistung
des Pflichtiahres gibt es verschiedene Möglich¬

keiten:
1. Die vom Reichsnährstand geprüfte und

anerkannte Stelle in der Landwirtschaft (Dauer
ein Jahr ).

2 . Die von der NS .-Frauenschaft geprüfte
und anerkannte Stelle im kinderreichen städti¬
schen Haushalt (Tauer ein Jahr ). j

3 . Den Landdienst der Hitlerjugend (Tauer i
ein Jahr ).

4 . Die zweijährige ländliche Lehre (Dauer
zwei Jahre ).

5 . Die zweijährige häusliche Lehre (Dauer
zwei Jahre ).

6 . Das Landjahr wird mit 8 Monaten auf
das Pslichtjahr angerechnet.

7 . Der einjährige Besuch einer staatl . aner¬
kannten Haushaltungsschule kann mit einem hal¬
ben Jahr angerechnet werden.

8 . Der Reichsarbeitsdienst wird in voller
Höhe angerechnct , jedoch nicht der Kriegshilfs¬
dienst.

Für die Beschäftigung im freien Arbeits-
v e rhäitnis  gelten besondere Bestimmungen
hinsichtlich Entlohnung , Urlaub , Freizeit usw.
Geeignete Stellen zur Ableistung des Pflicht¬
jahres in der Haus - und Landwirtschaft und
in der zweijährigen Hauswirtschaftlichcn Lehre
weist das Arbeitsamt nach . In jedem Falle muß
vor Antritt der Arbeitsstelle die Zustimmung
des Arbeitsamts zur Zlblcistnng des Pflichtjah¬
res in dieser Stelle eingeholt werden.

Nach Beendigung des Pflichtjahres oder der
zweijährigen Hauswirtschaftlichen Lehre kann
mit der eigentlichen Berufsausbildung begonnen
werden . Nun ist das Mädel auch kräftiger und
den in der Ausbildung an sie gestellten Anfor¬
derungen besser gewachsen.

VON vklvl wiuvk

Dort , wo von dem zerfetzten Rumpfende eines
Flugzeuges - nur mehr ein karger Stumpf übrig-
geblieben war , scharrte Sasso Folkening im Sand,
um die Schaufel sreizulegen , die er am Vortage
angesichts des nahenden Sturmes weggeworfen
hatte . Die Sonnte brannte ihm im Nacken . End¬
lich fühlte er den Griff des Gerätes in der Tiefe.

Ein Rufen kam näher . Es war Ulla , die ihm
einen Imbiß brachte . Lachend und keuchend stapfte
sie den Hang zu ihm hinauf.

„Ich schäme mich entsetzlich !" rief sie aus . .Hast
du jemals einen solchen Langschläfer gesehen,
wie ?"

„Einen Langschläfer schon", antwortete er,
„aber nicht einen so schönen — I"

Ganz unwillkürlich waren ihm diese Worte ent¬
schlüpft . Ulla vermochte aus seinen Blicken die
offene Bewunderung zu lesen , die ihrer schlank : .; ,
feingliedrigen Gestalt und ihrem im Wüstenwind'
wehenden Blondhaar galt . Heiße Röte stieg ihr
in das Gesicht , daß sie sich abwenden mußte.
Ein Scherzwort lag ihr auf der Zunge , aber sie
brachte es nicht über die Lippen . Eine Beklom¬
menheit , die sie als Wonne empfand , legte sich
auf ihr Herz.

Schweigend saß Sasso Folkening auf der Düne
und verzehrte den Imbiß . Auch jetzt vermied er
es , einen Schluck aus der Feldflasche zu nehmen,
die ihm Ulla gereicht hatte . Unverwandt sah er
zu ihr hinüber , die wenige Schritte von ihm ent¬
fernt aufrecht stand und die Hand schützend über
die Augen hielt , um die unermeßliche Weite der
Wüste mit trunkenen Augen einzufangen . Sie
stand gegen den Wind gerichtet , der mit den Fal¬
ten ihres dünnen , seidenen Gewandes spielte und
es an ihren Körper schmiegte.

„Es ist ein feines Singen in der Luft ", sprach
sie, dann ließ sie sich zu Boden gleiten und den
Sand durch ihre Finger rieseln . „Der Sand ist
es ", flüsterte sie traumverloren . „Der Sand singt
leise vor dem Winde . Das ist wie eine märchen¬
hafte Melodie ."

Der Mann an ihrer Seite griff jedoch zur
Schaufel und stieß sie wuchtig in den Sand.

„Nein ", erwiderte er mit rauher Stimme , die
wie ein Schwert war , das einen duftigen Schleier
zerriß . „Nein ! Es ist der Tod der Wüste , der
hier lockt mit seiner urewigen Weise ."

„Der — Tod , sagst du ?" fragte Ulla erschrocken
und sah zu ihm auf wie ein Kind , dem man ein
Spielzeug zerschlagen wollte.

„Ja , der Tod ", wiederholte er dumpf . „Der
Wüstentod , der alles erstickt, alles begräbt ."

Sasso Folkening begann den aufgerichteten
Flugzeugrumpf freizuschaufeln.

Ulla stand plötzlich neben ihm.
,Lann ich dir helfen , Sasso ?"
Da schüttelte er lächelnd den Kopf.
„Nein . Du mußt deine Kräfte schonen — "
„Soll ich tatenlos umherstehen ? Ist nicht jede

Stunde kostbar , die hier ein Mensch zwecklos ver¬
streichen läßt ? Warte , Sasso ! Ich hole mir eine
Schaufel !" Mit diesen Worten eilte sie bereits
davon.

Höher und höher stieg die Sonne . Das Arbei¬
ten wurde zur Qual . Ulla hatte schon nach einer
Stunde ihr Arbeitsgerät zur Seite sinken lassen
müssen . Müde und erschöpft glitt sie in den Sand.
Schweigend und verbissen schaffte Sasso Folkening
weiter.

„Glaubst du ", brachte Ulla mit trockenem Gau¬
men nur mühsam hervor , „daß du hier oben das
Buch finden wirst ?"

Der Mann richtete sich auf und wischte sich
den Schweiß aus dem Gesicht.

„Ohne den Beweis meiner Schuldlosigkeit ver¬
lasse ich die Wüste nicht ", murmelte er . „Es ist
mir , als sei ich an jenem Tage mit dem Tagebuch
in der Hand hier heraufgegangen . In Stunden
der Mutlosigkeit und Verzweiflung versuchte ich
die Funkanlage in Betrieb setzen zu können , ob¬
wohl ich vorher wußte , daß es ein zweckloses Be¬
ginnen sei. Vielleicht habe ich , das Buch in die
Funkkiste gelegt ? Ich mutz sie jedenfalls finden!
Und nur hier oben kann sie irgendwo liegen , vorn
Sande vergraben ."

Auch dieser Tag verstrich in erfolglosem Be¬
mühen . Während Ulla zur Mittagszeit sich durch
den hohen Sand zur schattenspendenden Schutz¬
hütte begeben hatte , um sich in tiefster Erschlaffung
aus das Lager fallen zu lassen , mußte Sasso zu
der Feldflasche greifen . Zwei , drei Schluck des
lauwarmen Wassers wollte er trinken , aber kaum
ongesetzt , blieb die Flasche an seinem Munde , bis
sie geleert war.

Zum Abend hielt er den Wassertank in den
Händen und schüttelte ihn . Sein Gesicht war un¬
beweglich . Nur einem scharfen Beobachter wäre
der besorgte Ausdruck seiner Augen nicht ent¬
gangen.

„Wie lange kommen wir mit dem Vorrat
aus ?" forschte Ulla , als sie sein Beginnen ge¬
wahrte.

Do versuchte er ein zuversichtliches Lächeln.
„Das Wasser wird reichen , bis Hilfe kommt "»

erklärte er . „Morgen oder übermorgen werde
ich am Ziel sein ."

Zwei Tage verstrichen.
Ulla war es nicht mehr möglich , dem Manne

zu Helsen . Die ungewohnte Glut der Wüste hatte
ihre ganze Widerstandskraft aufgezehrt . Hinzu
kam der Durst , der sie stündlich quälte . Sie lag
in der Hütte und hielt die Augen geschlossen , nur.
um den greifbar nahen Wassertank nicht sehen zu
müssen . Das Blut pochte heftig in ihren Schläfen,
träge rollte es durch die Adern . Allmählich ge¬
riet Ulla in einen erregten Fieberzustand . Sm
glaubte nicht mehr an einen Erfolg des Unter¬
nehmens . Sie fühlte , daß die Worte Sasso Fol-
kenings eine grausame , unerbittliche Wahrheit ent¬
hielten : „Es ist der Tod der Wüste , der hier lockt
mit seiner urewigen Weise ."

Das Singen des Sandes vor dem Winde
peitschte die Nerven auf . Nun war es keine süße
Melodie mehr ! Tag und Nacht lag diese Weise
als einziger Klang der Weite in den Ohren der
Menschen , mahnend , höhnend , quälend!

Der Tod spielt aus-
Einmal sann Ulla darüber nach , daß es schön

sein müsse , sein Leben an der Seite des geliebten
Mannes in dieser Einsamkeit vollenden zu dürfen.
Dach bald darauf bäumte sie sich gegen diese Emp¬
findung mit leidenschajtlichem Ausbruch ihrer
Seele aus , (Foujetzung Ivlgl .j ,
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Füst 52 000  Linreihlmdelöberntbe
Na .o den Lebt vvm S .atistiiÄcn Rcichsam : vcr-

dhc»Uich!cn Erscüniiien der ArllciiSftütteiizäiünua
vom 17. N!ai 1939 ivurdcn im danttiUgcn Rcichs-
ticbict 833 009 Einzcllianüelsüetricbe mir 2,3 Mil¬
lionen Beschäftigten ermittclr . 3innü jeder fünfte
gewerbliche Betrieb ist ein Eiiirclbanöelsbetricb und
iäst jeder zehnte gewerblich Beschäftigte im Einzel-
llnnöcl tätig . Auch im volkswirtschaftlichen Vertei-
lungsapparat Württembergs  bildet der Ein-
zelbandel den weitaus gröbtinr Wirtschaftszweig. Er
nmsatzt 31 SW Betriebe , in denen 78 063 Personen
am Tage der Zähluira beschäftigt waren . Ebenso
wie das Handrverk ist auch der Einzelhandel in
landwirtschaftlichen Gebieten wegen der stärkeren
Selbstversorgung Ser Bevölkerung schwächer vertre¬
ten als in den dichtbevölkerten Jndustriebczirken.
I » Württemberg wurden auf 1000 Einwohner 26,3
EinzelbandelSbetriebe ermittelt gegenüber 28,1 im
Retchsdurchfchnitt. Diese Unterschiede treten noch deut¬
licher in Erscheinung, wenn man hinsichtlich der
Dicht« der EinzelbandelSbetriebe Stadt - und Land-
gebiete vergleicht. Sehr weitgehende Verschiedenhei¬
ten zeigen sich auch »wischen Stadt und Land, wenn
man die fachliche Gliederung  des Einzel¬
handels betrachtet. Es ergibt sich dann , daß die
Fachgeschäfte des Einzelhandels im allgemeinen die
Stadt als Standort bevorzugen, während auf dem
Sande neben dem Schmied, dem Stellmacher , dem
Sattler vor allem das kleine Gcmischtwarcnreschäft
anzutreffcn ist.

*
Luftschiffbau Zeppelin GmbH ., Friedrichsdafe ». Die

Gesellschaft bat durch Beschluß der ordentiiaic » Gc-
sellschafterversammluilg das Stammkapital  von
4 ans 8 Millionen Mark berichtigt.

Die Ablieferung der Schafwolle. Eine Anordnung
des Beauftragten des Reichsnährstandes für inlän¬
dische Wolle verpflichtet die Schafhalter  mit so-
syrtiger Wirkung , die in ihren Betrieben erzeugte
Wollmenae nniierziialiib den bor

Netlyswoliverwertung  GinvH . abzulie-
fern, soweit ihnen nicht ihre Verwendung im eigenen
Haushalt gestattet ist.

Abschluß von Lohnmälzungsverträgk ». Der Ab¬
schluß von Lohnmälznngsv -rtrügcn , das beißt Ver¬
trügen , die die Herstellung von Brau malz  aus
Vraugctreiüe der Ernte 194  2 im Lohn für Rech-
nung des Auftraggebers znm Gegenstand haben, be¬
darf der Genehmigung des Vorsitzenden der Haupt-
vereinigung der deutschen Brauwirtschaft . Die Ge¬
nehmigung ist vom Auftraggeber bis 31. Oktober
zu beantragen.

Deutsche Plaftikausstellnng in Prehbnr «. Bei der
Eröffnung der „Deutschen Plastikausstellung " in
Prctzbnrg wies Ministerpräsident Dr . Tuka  dar¬
auf hin . diese- Ausstellung sei Zeuge davon , daß
das deutsche Volk, obwohl cs eine gewaltige Kraft
anwenden müsse, um Europa r- dem Barbarismus
zu schützen, baue und schafft und schöpferisch wirke

Bfthpreis «. Biber  ach : Karren 290 bis 416,
Ochsen 480 bis 620. Kalbcln 486 bis 880, Kühe 616
bis 575, Jungvieh 195 bis 875 Mark . — Ried-
lingen:  Kalbinncn 520 bis 860, Nutzkübe 500 bis
620. Ochsen 520 bis 770, Jungvieh 140 bis 380
Mark.

Sckwcinevrelse. Viberach:  Mntterschwcine 153
bis 175, Milchschwcine 20 bis 36, Läufer 60 bis 65
Mark . — Riedlin gen:  Mniterfchweine 160 bis
180, Milchschweine 20 bis 80 Mark . — SauIgau:
Ferkel 35 bis 30 Mark . — Tettnang:  Ferkel 28
bis 38 Mark je Stück.

Hus ?' c/rik 'k/r tien

Deutschlands Schützen gewannen im Anschluß an
Len Ländcrkamvf gegen Italien und Ungarn in
Karlsruhe den KK.-Fcrukampf gegen Dänemark mit
5672:5553 Punkten.

Die Wasserkampsspiele der Hitler -Jugend werden
vom 14. bis 20. September auf der Olvmpia -Regatta-
Strecke in Berlin -Griin.au durchgeführt.

Der Rcichsschietzweitkampfder Hitler -Jugend wurde
beucr als Sernwettkanipf durchgeführt : Reichsfieger
und damit Gewinner des Ehrenpreises des Reichs-
iugcndführers wurde das Gebiet Ostpreußen mit
3074 Ringen vor Lessen-Nassau lhOöOi und Ba¬
den (29691

segku Elsas, findet am 27. September I» der Stutt¬
garter Adols-Hitler -Kamvskuchu statt : es Lcstedt die
Mögllchk-tt, Lab sich auch der Kau Baden an diesem
Reraletchskamps beteiligt.

Der S ». rtkr«ts1S Staufen führt am nächsten
Sonntag ein KreiSbergscst ans de», Kesselstein bei
Getölingeu durch: die Wettkämpfe bestechen auch
beucr aus Dreikämpsen (Lauf , Sprung und Wurst.

Deutschlands » nchchall-N. tGn . lfpiAer «ewunnen in
Köntashlitte bas erste llcbnn . sspsel für den Länber-
kampf »«ge» Schwzhen «nt,M0 (4:0t : Walter schoßallein sechs Tore.

auf den 27. September »erlest : beteiligt find noch
1860 München , TV . Stadt Düdclingen , SB . Dcs-
sa« 05, SSV . Stettin , TirG . Livine, Werder Bre¬
men, Schalke 04, und Blau -Weiß Berlin oder
NSSK . Salkenau.

In Ha« h«r« findet am 27. September SaS Wie¬
derholungsspiel der Vorschlußrunde um den Reichs-
bundpokal zwischen RorLmark und Bcrlin -Mark-
Vraudcnburg statt : die erst« Begegnung endete 1:1
unentschieden.

Der Stuttgarter Bübler geivann zusammen mit
dem deutschen Meister Hörmann (München ) das 40-
Kilvmcter-Mannschaftsreuneu : Rittmanu (Stutigart)
siegte im Ausscheidungsfahren.

Bel de» Hitler -Jngcnd -Bergleichskümpfen tm Ru¬
der« «ud San « in Mannheim gewann Hessen Nas¬
sau de» Achter vor Westmark und Moselland , wirb-
renü Württemberg im Vierer vor Bade« und Hes¬
sen-Nassau siegreich war.

Stahluni »« Düsseldors nimuit zusammen mit KTB.
Stettin , Dauubia Wien und Eimsbüttelcr TB . an
der Endrunde zur deutschen Handhallmeisteriibaft der

bur7ttil . °"' ^ SevteE in M«
DI « deutsche« Rollkunstlauf - Meisterschaft«« der

Frauen werden am Wochenende in Nürnberg ent-
schieden: als Rahmciiwettbcwcrbe komme» noch ein
Juniorenlaufc » der Männer und ein Junior-
Paarlaufen hinzu.

soll noch in diesem Herbst in Mannheim stattftnden:
Len Ungarn wurde als Termin der 3«. und Sv.
Oktvder vo«geschlagen.

Di« N,ti » ««Il>»rer Schiller »»d Petri stehen sich
am Samsttrg tm Hauptkamps in dem erft in diesem
Jahre gegründeten - Boxring Heidelberg gegenüber.
Auch Herchenbsch wirb durch die Seil « klettern.

Di « Pgriser Svldetteaftafsel boxt am 19. und 20.
September gegen di« Stadtmannfchaften von Frank¬
furt und Hanau zugunsten des Kriegs -Winterhilfs-
wertes.

Der Lünderkampf im SU«««« zwischen Deutschland
und Italien in Nürnberg ist auf Wunsch der Ita¬
liener auf einen spätere» Zeitpunkt verlegt worden:
dafür ist e!n lnternatioualeS Turnier im Leicht-,
Mittel - und Halbschwergewichtgeplant.

Der dritte Resel -Ltinderkamp? zwischen Deutschland.
Schivedc» und Finnland wird lui nächste« Jahre in
Berlin ausgctragcn werden.

Um d«e Eurova -Meifterscha« tm 8«»erge» iSi kämp.
icu am 4. Oktober in Bukarest der rumänische Mci-
ftcr Lncie« Pope sc« und der Titelverteidiger Bon-
d«v«lli (Italien ).

_von 26.45  bis « ,s6 Vchr

tiö .-k' rQSLS WUrttembvrg e- mbll . ctessuilleilung e- 6okg
aer , Stuttgart , I 'rlsärlcbklr . 13. Vorautvortt . Leliiiüilitter
HöUmutLIsoüor,  Verla --: -LLbnarrvals -VVâIit
llwbK . Oruoü : L . OotsodlLgor scbo Ouetulrueüersi Caliv.
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Danksagung Bad Teinach, 10. Eept. 1942
Für die vielen Beweise herzl . Liebe u . Teil¬

nahme , die wir während der Krankheit u . beim
Hinscheiden unseres Ib. Onkels u. Schwagers
Gottiieb Hafner erfahren dursten, sagen wir
herzl . Dank . Bes . Dank Stadipf . Haas , dem
Singchor , der Kirchengcmeinde , der Krieger-
Kameradschaft , den Ehrenträgern sowie allen,
die ihn zur letzten Ruhestätte geleiteten.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Söll

werde

Mitglied

Sei Kopfweh
durch Schnupfen, Skockschnuofen und ähnliche Beschwerden ver-

^ ^ „ub°r h^ Klosterfrau-

wenn er
ursacht ist, — ^ »vco vu.weii Hoyren oeroayne Kloltersrau-
Schnupfpulver oft wohltuende Lrleichteruug. Klosterfrau- Schnupfpulver
w'rd aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zirma, die
den Klosterfrau- Melissengeisterzeugt. >c.» ».», v.r
Sie erhalten Klosterfrau- Schnupfpulver in Originaldosen ;u SS Pfg.
oder DroMem ""^ atetang ausreichend, bei Ihrem Apotheker

s/ <77i/e . Sonn am

Aufnahmen in meinem Atelier werden nur noch Diens¬
tags , Donnerstags und Samstag » angenommen. Sonstige
Aufträge und Abholung ebenfalls nur an diesen Tagen.

Tots -Sung , Ledersir. 37
wo Sie immer gut bedient werden.

Meine werte Kundschaft bitte ich davon Kenntnis zu
nehmen , daß bis aus weiteres nur noch

angenommen werden können . In der Annahme und Verar¬
beitung oo» Aipateurarbeiten tritt keine Peränderung ein.

Ph » t » h « u « H . Such»

Militär - u. Patzbildaufnahmen

xuo » » -
§ol ) s richtig trocken!

vsnn davon KSng » », ol», ob 6i » Soll « »ömig ig»,

eicfttigon Sorckmock ka » vnll gut augsivkk . Ikociian 8i«

etgzftoll, gvnou naek Vorrcftrikt; eien Würtal k«in roeetnik»

Ie« n. mi» «»«,05 A,os »«e glottrüftr »,,. '/« U»« e Pfa 5»«e b»i-

tügsn unll un»«e Umrükrsn Z sllinutsn koek «n iarian»

Knoirrr

Kreciitsnttsli

Calw : 7 Uhr und 9.3t) Uhr
14 Uhr : Trauerseier für Gesr.

Ottmar Burkards.

Die Weihnachtsarbeit setzt gut
ei»/ doch mutz Ihre Anmeldung
noch dabei sein / drum nicht lange
mehr besinnen/ die Anmeldungen
zum Schwarzwaldzirkel bald
bringen . Bild mit Rückp . a . Land¬
haus Frcyja , Hirsau , FernrufCalw
535 . Monat !. Bestrog RM . 3.— .

gemurrte
rimeixsüemisiiiung

rorkmsnnL

»psrzam v « rvori <t«n»
clszftslb nis in clas 7rinks-
ws55«rgsksn,5onclvrn stets
unter clss fiuftsr misciien-

Eine ältere

Kuh
samt Kalb verkauft

Gg . Burkhardt , Gchmieh

Suche 6 Stück

von der Brut 1942 zu kaufen.
Angebot an Haus 77 . A . ,Alt-

hengftett , Kirchgasse.

RSRL.

SplMw C « l»
Turnverein Calw v. 184KE .B.

Sonntag , 18. Sept . 1842 , ab
14 Uhr Prüfung für das

Reichssportabzeichen
(Gruppe 2 bis 4)

Handball

KLV .-Lager Hirsau — Jungvolk
1/401 Calw . Sportplatz an der

Straße nach Hirsau.

Stadt Calw

Für die Zeit vom 21 . » . 42 bis 18 . 10 . 42 erfolgt die Ausgabe
der Lebensmittelkarten in der städt . Ausgabestelle für Bezugskarlen,
Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen der Stadt Talw.

Buchstabe 71 bis 2 « ur am Montag , de « 14 . Se » t . 1842»
vorm , von 8.00 dis 12.30 Uhr , nachm , von 14,30 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Montag  abend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzxiiberg.

Der Bürgermeister der Stadt Lalw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A.: Lutz.

Wie

sinri 26

Vas Leküti! sst eist schlechtes
lAermometer . V7sr viel am
lterci unct im Waschhaus
tierumbantiert , keilte lopke
snkassen und Qeschirr auk-
zvsschen muö, 6er cvirä im¬
mer eins Koks Temperatur

mtersckätrsn unä verksltnismsüig keiües Wasser noch als
.kanäcvarm" bsaeichnsn.

Der vegrikk „kanäcvarm " oäer „lauwarm " spielt aber ln ver-
»chlsäenen IVaschvorsckrikteneine grolle kolie , unä eins Lalsck-
einschätrung kann srkebiichen Sckaäsn am Waschgut verur-
-achen. lVer gegen blitrs riemlick unempkinälich ist, äer mull
sei äe§ Wäsche unbeäingt ein Ikermometsr au Rate rieken.
llsraäe bei äer Leimvascks soll nämiick äis V/ascklösung nur
ranä - oäer lauwarm sein . Damit meint man eins Temperatur,
welche unserer normalen Körperwarme entspricht, also etwa
;5 6raä Celsius beträgt . Unä auch äiess Temperatur gilt nur
ür einkarbige unä nickt karbempkinällcksWäschestücks, vei Wolle
mä karbempkinäiicken Sacken wäsckt man kalt , wobei kalt auch
«ieäsr nickt eiskalt beillt . Vas Wasssr -Kann rubig soweit Sder-
-cklagen sein , äall es von äer Nanä nickt als unangenekm
smpkunäen wirä » es kann also eins Temperatur von 20—25
graä Celsius baden . Im übrigen wirä äas Wasckbaä wie üblich
bereitet : 1 Lülökkel W- sckmittel l«r Tsinwäscke »uk 4 Titer
Wasser , vis Spüldääer sollen äie gleiche Temperatur Kaden wie
äas Wasckbaä . Sei karbecktsn unä »uck sonst weniger «mp-
kinälicken Sacken werden wir also auch kanä - oäer lauwarm
spülen . Wolle unä kardempkinäiicks Sacken spüien wir kalt.
ln diesem Rail» setat man aur Sckonung äer Tarben -dem
Wasckbaä unä dem Spülbaä auöeräsm einen Sckull Lsslg au.

Der Kleinverkauf von

Holzschnittware«
findet nur noch

Dien » 1» ss von v 12 Uhr stStt.

s . Alber , Sägewerk

Wohnung 4 — 10  Zimmer oder
Einfamilienhaus für sofort oder
später zu mieten oder Kausen ge¬
sucht. Zuschriften unter A . S . 402
an ^Ala " Stuttgart.
Friedlichste . 20

Heizbares möbliertes
Zimmer

in sonniger Höhenlage vermietet.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwaid -Wacht ".

Selilscktpieräo
kauft ru äen besten Tages¬
preisen (auck verunglückte)
0 ottlobkieät,pkeräe 8cklSchterei.
Ink . tViax ttöilick , ? tol,keim . — »Kauft
stulnummer 7254 . Dritz K * st, Srmmozheim

Duterhaitenes

Break
(RM - 100.- )

IN

?< sütti cioL >r Aesseve

Oer erste deutsche Tarben-
^ ftraüiilml

Linaig in seiner bardwir-
Kung, äer mit spannenäen
Konflikten , witaixen vislo-
ge », sckivungvoller 54usik
unä Krollartixen tänaeri-
sckea Darbietungen tesseln

unä begeistern vjrä.
IZsiprokramm:

lVen« Mutter arbeitet
Die »eue

Vockeosckau briiixt;
vieppe — äie Lclilsclit im
von -öogsn — im Kaukasus
—Linnsbme von pjatigorsk
Spielat .: Lamsisg —blontsx
ja 20 vlir , Sonntag 14 vkr

unä 17 vbr
äuizenästclis

kikr >> / -!',itt

I vainSa -, ^ Isäckkn-
I unä XInäsr -XIeiäunF

kkorrlisim , kletzgersirabe.

Ich suche für meine Mutier
nach Stuttgart  über den Win¬
ter ein ehrliches , junges

Mädchen
Neben der Hausarbeit kann auch

etwas Nähen erlernt werden.
Hedwig Bnbek

Fraucnarbeitsschule , Tauv
__

Suterhaltencn med.

Spsrlmaqen
sucht zu kaufen.

Ruth Merof , Bahnhofstr. iS

^ H-psiheke«-Darlehen̂
W auf 1. und 2. Recht in jeder W
M Höhe rasch, zinsgünstig u. ^
^ langfristig durch
W Manche L Schellin , M
W Hypoth .-Vermittlung ^
W « tuttgart °8. Charlotten - M
^ straße 2. Tel . 29770 ^

Wer aus
Anzeigen verzichtet,

verzichtet auf einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolges.

6sli
auoli mit

ksbowok!
gspftsgtsn

sstlssso!

Lebewohl gegen Hüh¬
neraugen » . Hornhaut

Lebewohl-Fußbad
gegen empfindliche

Füße , in Apotheke»
und Drogerien.

Sicher zu haben:

vmeriec . »ersulorü
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